
164 Lf1teraLrische Berichge un Arizgigén
der erzwufigenen Inkorporatıon herauf. Zwar konnte die Eesonders 1 un: 17
Jahrhundert drohende Inkorporation des Ordens abgewandt werden, S1e
vermochte den Orden ber ıcht VOTLT den schweren Schlägen bewahren, m1T denen
Reformation, Josephinismus und französıische Revolution ihn schwächten und
schließlich zerstorten.

Der Wilhelmitenorden hat,; VOT allem se1it dem Jahrhundert, viel geleistet aut
dem Gebiete der Seelsorge, des Studiums un der Krankenpflege. Da der Vertasser
immer wiıeder Parallelen miıt andern k]österlichen Gemeinschaften zieht, o1ibt die
Arbeit Einblicke 1n Entwicklung, Spannungen un Reformbestrebungen des Ordens-
lebens überhaupt un: 1St damıt VO Bedeutung auch für dıe Kirchengeschichte und
die Geschichte der christlichen Frömmigkeit, deren Erhellung nan gerade heute

cehr bestrebt 1St
Walberberg Bonn Gieraths

Wilhelm Janssen: Dıe Dapstlichen Legaten i Frankreich VO

Schisma Anaklets 1-4: bis ZU) Tode Coelestins T: (1130—-1198) M Kölner histo-
rische Abhandlungen, Band 6 Köln-Graz Böhlau) 1962 VAH; 2706 S kart.
MS
Dıie Arbeit VO:  3 J. schliefßt die zeitliche Lücke, die 1in den Untersuchungen ber die

päpstlichen Legaten un das Legationswesen bis 1200 noch bestand; s1e 1St. eıne FOrt-
führung der Studien seines Lehrers Schiefter, der die Legaten 1n Frankreich VO 870
bıs 1130 behandelt hatte. Unter der Rubrıik: Legaten sCrStEN Ranges“ werden die
Sendungen 1n den Pontihkaten VO Anaklet I bis Coelestin 111 aufgeführt und
dıe Tätigkeit beschrieben. Das Materı1al jefert eıne verliäßliche Benutzung $ranzÖös1-
scher Darstellungen un Urkundenbücher. Legaten „zweıten Ranges” sind 1n chrono-
logischer Abfolge dıe Erzbischöte VO Narbonne, Arles, Lyon, Au Embrun, Bor-
deaux, Reims, Vıenne, Sens, Tours un! Bourges Über dıe speziellen Angelegenhei-
ten hinaus sınd die iın einem drıtten Abschnitt gemachten „Beobachtungen Lega-
tionswesen 1m Frankreich des Jahrhunderts „VON allgemeinerem Interesse. Nach

veht der Typ des A4US dem Lande ZCNOMMENECN Legaten gregorianischer Pragung
nach Beendigung des Schismas Anaklet LL Innocenz I1 nde An seine Stelle
tritt der Kardinallegat legatus latere mit irchlichen und politischen Auf-
tragen, ganz der steigenden Bedeutung der Kardinäle und des Kardinalkollegs enL-

sprechend. Viele der ach Frankreich entsandten Kardinallegaten siınd französischer
Herkunft, da Frankreich nach Italıen stärksten im Kolleg vertreten W ar. Der
geistlıchen Herkunft ach tallen ZUEeFsStT Clunijazenser, ann Zisterzienser und spater
die regulierten Chorherren 1Ns Auge Es se1 noch vermerkt, da die Arbeıt auch für
die Probleme des Schismas VO 1130 nützliıche Auftfschlüsse bringt.

Tübingen Fink

Hans Eberhard Mayer Das Itiınerarıum DETSSTI1NOrUM.: Fıne zeit- |
genössische englische Chronik DA dritten Kreuzzug 1n ursprünglicher Gestalt

Schritften der Monumenta (GGermanıae hıstorıca 18) Stuttgart (Hiersemann)
1962 XX 382 S kart.
1e beiden Versionen des Itinerarıum Peregrinorum hat 1119  n bislang ein und

demselben zugeschrieben. Demgegenüber we1ıst M.;, gestuützt auf CLLG der bisher
nıcht genügend berücksichtigte Handschriften, nach, da{ß die altere Fassung
1191/2 VO einem Anonymus (einem englischen Templerkaplan?) 1mM Heiligen Land
ertaßt worden 1St, während die jüngere (IP auf den Londoner Prior Richard
VO:  - Holy Trinıty zurückgeht, der 1m Viertel des 1:3 Jhs die Estoire de 1a („uerre
Saıinte des Ambroise übersetzt un diese Übersetzung mMiıt einem
CGanzen verschmolzen ‚hat. Die minutıiöse eXt- un: Quellenkritik, dıe hıer eıisten
War, 1St. auiserdem auf vers  iedene andere Kreuzzugsgeschichten ausgedehnt worden,
weiıl deren Verhältnis ZUu überprüft werden mu{flte. Dabei erweist: sich 1 als
der außerordentlich wertvolle Bericht eines zeitgenössischen Beobachters, der allen-
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eıne Aufzeichnung übe‘r\‘d‚en Zug Barbarossas, ber keine weıteren Vorlagenbenutzt hat Beziehungen ZUr Hıstor1a peregrinorum und einer postulierten MONLT-
terratischen Kreuzzugsgeschichte sınd nıcht erkennen: die Fortsetzung des W il-
helm VO Tyrus ist ihrerseits VOIN abhängig.

Die Ausführungen ber den Stil des lassen wünschen übrig: da 1St VO  .
Versen diıe Rede, die keine sind, da wırd das kompetente Urteil des Giraldus
Cambrensis, der die beachtliche lıterarısche Leistung anerkannt hatte, beiseite SCschoben und eine vel-vel-Konstruktion als „Anapher“ bezeichnet; als „seltene Worte“
gelten clanculo, Cesarıes ET Auf eın Glossar hat M verzichtet, weıl der Wortschatz
wen1g Ungewöhnliches biete. Das Letztere Inas stımmen; ber da WI1Ir ber dieLatınıtit des ausgehenden Jhs VOrerst 1Ur unzureichende Kenntnisse haben,
ware eın Index auch 1n diesem Fall willkommen SCWESCH, dort hätten dann die VO

Anonymus bevorzugten Bildungen:mit der Vorsilbe CON (ConCcaptıvus, conproficiscı,
cCoexulans, complangens efc)); ırrıtare 1mM 1nn VO iyrrıtLum facere und Ahnliches auf-
CHNOMMECN werden können. Be1i der Aufstellung des Stemmas hat vielleicht hier
und da zuviel Wert auf zufällig (?) übereinstimmende Lesarten gelegt; i1St nıcht
recht einzusehen, die Handschrift A3 kontamıiniert sein un nıcht direkt
a2 abstammen soll, während 13 eın Paar Fehler aufgezählt werden, die den
Handschriften un A1 gemeınsam siınd un nach dem Stemma eigentlich nıcht
vorhanden sSe1IN dürften. Diı1e Edıiıtion, die VO vorlegt, wırd Glück VO  $
diesen geringfügıgen Unsicherheitsfaktoren nıcht betroften. Die Textgestaltung 1St
eher konservatiıv. Das hätte allerdings nıcht weıt gehen dürtfen, da{fß 309,
e1n alsches commMıttatur (an Stelle VO cComitatur) stehen gelassen wurde. Doch der-
artıge Kleinigkeiten beeinträchtigen kaum die solide Leıistung, der als abschliefßendes
Wort ıcht Tadel, sondern Anerkennung ebührt.

Bonn Hoffmann

Meersseman, Dossier de Ll’ordre de 1a penitence
SE CIE Spicılegium Frıburgense Vol 7) Friıbourg/Suisse (Les Editions Unıi-
versitaires) 1961 AVIJ,; 346 S: kart. Er.s
An Hand zahlreicher päpstlicher Bullen (von Honoriıius LIL. bis Bonitaz

Ordensregeln un: -S VO 1215 bıs ZU nde des Jahrhunderts, Kapitels-akten VO  ”3 1280-—90 und ahnlichen Verfassungsformen aAus den Jahren 12017=53 geht
der verwickelten un 1m großen und Yyanzen ungeklärten Frage nach Entstehungbzw Bedeutung des Ordens VO  - der Buße nach Es 1St mehr als verwunderlich, da{fß

die im Jahrhundert mächtig autfstrebende Bußbewegung, die in religiösen (3e=-
nossenschaften ihren Niederschlag gyefunden hat, VO der FOorsc uns wenı1g C —

rücksichtigt wurde (1im „Lexikon für Theologie und Kirche“ SEL Freiburg/
Brsg. 1958% Sp 819 findet s1e 1n diesem Zeitraum kaum Beachtung). Das mIiıt Fleiß
un Sachverstand zusammengestellte Materıal, das den weltaus srößten eıl der
Arbeit einnımmt (S 39—309), dürfte jetzt viele Lücken un Urklarheiten beseitigtaben.

Dıie oft ‘veftretene Ansicht, Franz VO: Assısı se1 der eigentliche Gründer des
Ordens VO der Buße, Alßt S1! nıcht halten Wenn S1' auch Wendungen en die
Franz als den „Gründer“ dieses „Ordens“ hinstellen, sınd solche Formulierungennıcht 1m gleıiıchen Sınne nehmen, W 1€e Nan den Heılıgen als „Gründer“ des
„Ordens“ der Minderbrüder bezeichnet. Tatsächlich haben Franz un seine ersStien
Gefährten die Bußbewegung vorgefunden un gefördert, vor allem unfer den Laıen,ber S1€e estand schon VOTr Franziskus un VOT Gründung se1ınes Ordens. Weder eın
Dokument noch ine zeıtgenössische Quelle geben Aufschluß darüber, da{ß Franz den
Orden VO der Buße gyestiftet hätte, während anderseits die Gründung des Franzıs-
kanerordens Zut belegt 1St. Die weitgehenden päpstlichen Privilegien beziehen sıch
aut die einzelnen örtlich oder provinzmälßig zusammengeschlossenen) (Genossen-
schaften VONn der Buße, die die Kırche ber och ıcht als einen eigenen Orden nach
ÄArt der Franziskaner anerkannt hatte. Außerdem gyab 1m Jahrhundert mehr
Poenitenten beiderlei Geschlechts als INa  3 bisher annahm, denen dieselben Privilegien


